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Thrasea Paetus


Widerstandskämpfer gegen Nero








Leben:


homo novus aus Patavium (Padua)


56 n. Chr. Konsul


verheiratet mit Arria Minor


Tochter Fannia verheiratet mit Helvidius Priscus (Opposition gegen Vespasian ( Hinrichtung)


Stoiker


bekannt für seinen Freimut, Unabhängigkeit und Unbestechlichkeit





Das Schicksal des Thrasea Paetus wird in den Annalen des Tacitus dargestellt.








Beginn der Geschichte 58 n Chr.


Der Leser begegnet Thrasea zum ersten Mal im Rahmen einer alltäglichen Senatsver�handlung: Die Bürger von Syrakus wollen mehr Fechtspiele durchführen und ersuchen nun deswegen den römischen Senat um Erlaubnis, was ohne große Diskussionen gestattet wird. Die einzige Gegenstimme kommt von Thrasea.





Vorwurf der anderen Senatoren:


Thrasea mische sich immer nur in kleine Bagatellen ein, diese Abstimmung sei gegenüber wirklich wichtigen Abstimmungen, wie die über Krieg und Frieden, eine Bagatelle, und wenn er sich bei wichtigen Dingen nicht einmischen wolle, so solle er sich erst recht bei solchem Kleinkram heraushalten.





Seinen Freunden gegenüber rechtfertigt er sich später folgendermaßen:


Er sei grundsätzlich nicht gegen eine Vermehrung der Fechtspiele in Syrakus, doch wolle er nicht, daß solche Entscheidungen zu schnell getroffen werden, damit nicht das Volk den Eindruck gewinne, die Mitglieder des Senates träfen ihre Entscheidungen voreilig und gedankenlos. Dem Volk solle klar werden, daß die Senatoren an kleine Angelegenheiten mit derselben Sorgfalt herangehen würden wie an wichtige Entscheidungen (z. B. Krieg und Frieden).





59 n. Chr.


Nero will seine langjährige Geliebte, die verheiratete Poppaea auf deren Drängen hin nun endlich heiraten. Dies ist jedoch nur mit der Zustimmung seiner Mutter Agrippina, die beim Volk sehr beliebt war und enormen Einfluß hatte, möglich, und sie verweigerte diese Zu�stimmung schon eine ganze Weile. Nero beschloß daraufhin, seine Mutter umzubringen, zumal sie ihm auch zu mächtig geworden war und er seine Herrschaft bedroht sah. Durch eine List lockt er sie auf ein Schiff, wo sie von Attentätern ermordet werden sollte. Doch Agrippina entkommt leicht verletzt. Daraufhin läßt Nero sie in ihrem Landhaus erschlagen und verbreitet das Gerücht, sie habe an einer Verschwörung gegen den röm. Staat mitgewirkt. Er erklärt ihren Geburtstag zum Unglückstag. Dennoch werden im selben Jahr Spiele abgehalten. Desweiteren läßt er ein goldenes Standbild von sich neben der Minervastatue aufstellen.





Diese Ungeheuerlichkeiten veranlassen Thrasea, den Senat zu verlassen.





Innerhalb der nächsten Jahre kommt Nero nicht umhin, zur Vertuschung des Muttermords sich in “Milde" zu üben und den Haß des Volkes gegen Agrippina zu schüren.


�



1. Konflikt mit Nero (62 n. Chr.)


Der Prätor Antistius trägt während eines Bankettes Schmähgedichte gegen Nero vor und wird daraufhin von C. Captio wegen Majestätsbeleidigung angeklagt. Er soll zum Tode ver�urteilt werden. Dieses Urteil wird von allen angenommen bis auf Thrasea.





Sein Plädoyer:


Die Todesstrafe sei eigentlich veraltet und eine lebenslange Verbannung des Angeklagten sei aus zwei Gründen viel wirkungsvoller:


Antistius würde in seiner Verbannung auf ewig leiden, dadurch daß er nicht mehr in Rom sein dürfe


Dies wäre eine hervorragende Gelegenheit für Nero, wieder einmal seine Milde und Ge�rechtigkeit zu beweisen





Bei erneuter Abstimmung stimmen die Senatoren für Thraseas Vorschlag. Doch die Konsuln wagen es nicht, dieses Urteil ohne Rücksprache mit Nero durchzuführen. Nero kann jedoch nach der Rede des Thrasea nichts anderes tun, als zähneknirschend zustimmen, um sein Gesicht nicht zu verlieren. Thrasea hat also Antistius' Leben gerettet und sich dadurch Neros Zorn zugezogen.





Im selben Jahr bringt Poppaea eine Tochter zur Welt. Nero, immer noch beleidigt, läßt bei den Feierlichkeiten zur Geburt seiner Tochter Thrasea nicht zu Wort kommen und übersieht ihn. Dieser nimmt diese so offensichtliche Beleidigung gelassen hin (immotus animus ( stoische Gelassenheit).





Kurz darauf jedoch gibt Nero öffentlich bekannt, wie sehr er Thrasea und auch Seneca schätze (egregi viri). Dadurch steigt die Gefahr, in der sie sich befinden.





64 – 65 n.Chr.


Die Grausamkeiten Neros kennen keine Grenzen mehr. Er läßt die Christen jagen und in seinem Wahn läßt er Rom in Flammen aufgehen. Thrasea, der dies nicht mehr mitan�schauen mag, lebt vollkommen aus dem öffentlichen Leben zurückgezogen (innere Emigra�tion). In seinem immer noch loderndem Zorn gegen Thrasea sieht Nero dies als Widerstand gegen seine Person, und damit als Gotteslästerung. Er will nun die Tugend selbst vernich�ten ( Thrasea muß sterben.





Gründe:


Thrasea verließ den Senat bei den Verhandlungen gegen Agrippina


Er nahm wenig Anteilnahme an den Spielen und versuchte sogar die Spiele in Syracus zu behindern


Zorn über die milde Bestrafung des Antistius


Thrasea blieb bei den “göttlichen Ehren" zur Feier von Neros Tochter fern, er ist damit z.T. mitschuldig an deren frühem Tod





Es kommt zu einem Prozeß, da Nero Thrasea nicht wie einen gewöhnlichen Bürger beseitigen lassen konnte, ohne daß es aufgefallen wäre.





Eigentliche Ziele des Prozesses:


Demütigung und Vernichtung der Angeklagten


Einschüchterung aller Gleichgesinnten





Zum Prozess läßt Nero seine gesammelten Wachen in voller Rüstung aufmarschieren ( Machtdemonstration





Die Anklage wird von C. Captio und Marcelllus vertreten.





Der Senat wollte Thrasea eigentlich nicht zum Tode verurteilen, da sie insgeheim seine Meinung teilten und es für ungerechtfertigt hielten, daß Thraseas Schwiegersohn Helvidius, der überhaupt nichts mit der Sache zu tun hatte, verbannt werden sollte
